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„O Allâh, segne die jungen Leute!“
#uªba von Sheikh Nâ|im Efendi, 17. Dezember 2000, Sötenich, Osmanische Herberge

Nach der mündlichen Übersetzung von Jamaluddîn Dirschl

Audhu billâhi mina sh-shai†âni r-
rajîm bismi llâhi r-raªmâni r-raªîm

I ch möchte eine kurze An-
sprache halten – wir sa-
gen, kurz, aber wenn „sie“
viel schicken – was sollen
wir machen? Es ist wie

bei einem Faxgerät, manchmal
kommen drei Sätze, manchmal
kommt eine lange Seite. Was
faxbereit ist, muß ankommen,
und das muß ich an euch weiter-
geben. Ich habe die Absicht, eine
kurze #uªba zu halten, aber was
kommt, weiß ich nicht, und was
Sein Wille ist, das weiß Er. Es
steht uns nicht an, ein Urteil
darüber abzugeben. Denn Sein
Wille steht über unser aller Wil-
len. Und der sicherste Weg ist,
sich in die Hände des Herrn der
Himmel zu begeben und zu sa-
gen: „O unser Herr, wie Du
willst.“ Oder: „Wie Du wünschst,
wie Du möchtest.“ Das gibt den
Menschen Zufriedenheit. Denn,
sich seinem Herrn hinzugeben,
zu ergeben, nimmt alles Zau-
dern aus dem Herzen, und ihr
mögt fühlen, daß ihr in Seiner
Hand seid. Und ihr tragt nie-
mals mehr irgendwelche Sor-
gen, wie ein Kind sich niemals
über etwas Gedanken macht.
Unsere Kinder machen sich nie-
mals Sorgen über das, was sie
essen oder trinken oder anzie-
hen sollen. Sie sind so glücklich.

Ja. Weil sie ein Gefühl haben,
daß es ihnen von unserem Herrn
der Himmel gewährt worden ist.
Deshalb werden sie niemals von
irgendwelchen Sorgen über sich
selbst geplagt. Sie sind unschul-
dig. Und es steht für sie geschrie-
ben, daß sie unschuldig sind. Ihr
Blick ist rein, ihr Gehör ist rein,
ihre Zunge ist rein, sie sind so sehr
rein – und unten herum macht
ihre Mutter sie sauber, okay.
Wenn ihre Kleidung schmutzig
ist, nimmt Mami sie und kleidet
sie neu .– Und sie werden dafür
belohnt, die Mütter werden da-
für belohnt, daß sie nach ihnen
schauen und dafür sorgen, daß
sie sauber sind.

Und ich bitte den Herrn der
Himmel, daß Er sie in Seinen
göttlichen Schutz nimmt gerade
nach dem Alter der Reife, damit
sie nicht in Schmutz fallen. Wir
haben es nicht in der Hand, wir
können nichts machen. Denn
jetzt laufen überall schmutzige
Kanäle. Überall wo ihr hingeht,
tretet ihr auf Schmutz, und über-
all verlaufen Kanäle mit Schmutz.
Und es ist so schwierig, unsere
jungen Leute zu beschützen.

Es wird euch möglich sein, bis
zum Alter der Reife nach ihnen
zu schauen, aber dann wollen
sie weglaufen. Und ich bitte den
Herrn der Himmel und um der
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willen œ, daß Er unseren jun-
gen Leuten Seinen göttlichen
Schutz schickt. Denn wir leben
in der Zeit des Königtums Shai-
†âns, das sich überall hin ausge-
breitet hat, von Osten bis We-
sten, von Norden bis Süden. Und
Shai†ân hat sein Königtum mit
der Hilfe der Menschheit errich-
tet.

Ich hörte von einem Rabbi-
ner, daß die erste Demonstrati-
on auf Erden auch eine Demon-
stration in der Göttlichen Ge-
genwart war. Bei diesem Auf-
stand beklagten sich die Bäume
über die Axt: „Die Äxte fällen
uns!“ Alle Bäume kamen und
veranstalteten diese große De-
monstration. Und der Herr der
Himmel richtete Sein heiliges
Wort an sie, indem Er sprach:
„Ich hätte euren Aufstand gegen
die Äxte angenommen, wenn
nicht die Hand der Axt von euch
selbst käme.“

Dies lehrte mich der Rabbi
über die erste Demonstration.
Wie Allâh sagte: „Ich hätte ak-
zeptiert, aber die Hand der Axt,
der Stiel der Axt, ist von euch.
Würdet ihr der Axt nicht die
Hand reichen, könnte sie euch
nicht schneiden und fällen.“

Und jetzt ist das Königreich
Shai†âns errichtet worden vom
Osten bis Westen, von Norden
nach Süden. Nicht durch ihn
allein! Das hat er nicht allein
zuwege gebracht! Wenn die
Menschheit nicht das teuflische
Werk Shai†âns unterstützen wür-
de, könnte er niemals sein Sulta-
nat, sein Königreich, errichten.
Deshalb ist der folgende Punkt
sehr wichtig: Es gibt unter den
Menschen einige, die Agenten
Shai†âns sind. Sie lehren vergif-
tete Lehren, all solche, die gegen
die Himmlischen Lehren gerich-
tet sind. Himmlische Lehren
rufen die Menschen zu den Him-
meln, shai†ânische Lehren ru-
fen sie in die Höllen. Und heut-
zutage gibt es überall so viele
Leute, die – bewußt oder unbe-

wußt – Agenten Shai†âns sind,
und sie haben unzählige Unter-
stützer angestellt. Sie sind keine
uniformierte Armee, sondern
treten in vielerlei Gestalt auf.
Man kann sie auf allen Ebenen
der Gesellschaft finden, unter
den jungen Leuten, unter den
Alten, in Schulen, Ministerien,
Regierungen, in der Armee, der
Marine, unter Doktoren, Inge-
nieuren, Technikern, selbst bei
den religiösen Leuten – allüber-
all Unterstützer des shai†âni-
schen Königtums, die die Leute
betrügen. Ja. Und wir können
sagen, daß es über die ganze
Welt verbreitet ist. Zum Beispiel
Alkohol. Und es gibt auch Mus-
lime, die rauchen. Ob sie wissen
oder nicht, was sie tun: Eine
Zigarette, die geraucht wird, läßt
dem shai†ânischen Königreich
eine Kraft zufließen. Und auf
Reklametafeln, die die Menschen
zum Rauchen auffordern, steht
zuunterst ganz klein geschrieben,
so klein, daß ich es nicht lesen
kann und ein Teleskop brauche,
um es zu entziffern – sie sagen, es
stünde da: „Vorsicht!“ „Vorsicht!
Rauchen kann ihre Gesundheit
ernstlich gefährden.“

Seid ihr Regierende? Wenn ihr
euer Volk regieren wollt, müßt
ihr sie beschützen! Warum er-
laubt ihr, eine so große Werbung
dafür aufzuhängen? Mit lasso-
schwingenden Leuten auf Pfer-
den, die anderen Pferden hin-
terherlaufen oder „Ochsen“ ja-
gen. Das ist ein Wahrzeichen für
den am höchsten zivilisierten
Menschen! Unterstützt du in ei-
ner Sache das shai†ânische Kö-
nigreich auf Erden, zerstörst du
einen Teil des himmlischen Kö-
nigreichs auf Erden. Und alle Pro-
pheten kamen nur, um das gött-
liche Königreich auf Erden zu
errichten.

Aber die Leute sind  vor ihnen
davongelaufen; sie kommen nicht
zu den Propheten. Alle Prophe-
ten wurden entweder fortgejagt
oder verflucht oder umgebracht

oder bekämpft. Und der größte
Teil der Menschheit eilt danach,
das shai†ânische Königreich zu
unterstützen. Und die meisten
Unterstützer des teuflischen Kö-
nigtums sind aus den westlichen
Ländern, denn ihnen wurden
grenzenlose Freiheiten gewährt.
Und unsere muslimischen Län-
der wollen ebenso sein wie die
westlichen Menschen. Es entgeht
ihrem Verständnis, daß die west-
lichen Menschen geradewegs das
shai†ânische Königreich errich-
ten und unterstützen. Es gibt so
viele Leute ohne Verstand auch
in der islamischen Welt, sie wol-
len wie die westlichen Leute jede
westliche Freiheit.

Und die christliche Welt, unse-
re christlichen Brüder? Die größ-
ten Unterstützer des shai†âni-
schen Königtums – sie schauen
in ihre Bücher und warten dar-
auf, daß Jesus Christus käme und
das Göttliche Königreich auf
Erden errichtet. Das ist ihre Art
zu warten, sie versuchen nicht,
das shai†ânische Königreich zu
zerstören, sondern sie wissen, daß
jetzt kein göttliches Königtum auf
Erden existiert und daß geschrie-
ben steht, Jesus Christus werde
am Jüngsten Tag am Ende dieser
Welt kommen und das Göttliche
Königreich errichten.

Warum versuchen sie nicht,
das Göttliche Königreich zu er-
richten? Warum? Warum war-
ten sie? Das bedeutet, jeder weiß,
daß heute das shai†ânische Kö-
nigreich herrscht. Es ist ein gro-
ßer Beweis dafür, daß die Chri-
sten Unterstützer in einem shai-
†ânischen Königreich sind.

Deshalb sind wir jetzt in einer
sehr gefährlichen und schreckli-
chen und entsetzlichen Zeit. Und
wenn einige nicht hundertpro-
zentig folgen, so teilen sie die
Menschen auf Erden auf. Sie
teilen sie in drei Teile: erstens
die hochentwickelten Länder mit
den Europäern und den westli-
chen Ländern, die mittlere Ebe-
ne gehört den Menschen der
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zweiten Welt und zum dritten
Teil sagen sie, das sind Leute aus
dem Dschungel, wertlose Ge-
stalten.

Sie sagen, ihr wäret hochent-
wickelte Leute, ja, ich weiß, auf
höchstentwickelter Stufe: die
wichtigste Säule für das König-
reich Shai†âns. Wäret ihr keine
Unterstützer, brauchte Jesus
Christus nicht zu kommen und
das Göttliche Königreich zu er-
richten. Ich richte mich an alle
religiösen Leute des Christen-
tums, aber sie haben ihre Kraft
verloren. Das Ende des Seils ist
ihren Händen entglitten. Ja, das
ist ein sehr gefährliches Zeichen
für die Menschheit, und Shai†ân
will die Menschen dazu brin-
gen, sich gegenseitig zu töten,
auf daß er sich auf diese Art an
der Menschheit rächen kann.

Er ist der gefährlichste, der
erste und der schlimmste Feind
der Menschheit. Solange ein
Mensch einen anderen tötet, ist
er glücklich – sowie auch wenn
Leute Länder und Kulturen zer-
stören, die in tausend Jahren
errichtet wurden. Dann ist er
glücklich. Aber jetzt ist es außer
Kontrolle geraten. Alles ist in
Händen der Unterstützer des
shai†ânischen Königreichs!

Deshalb bete ich zu Allâh: „O
Allâh, schaue nach unseren jun-
gen Leuten! Ihre Vorfahren ha-
ben das schlimmste gemacht.
Aber die jungen Leute sind un-
schuldig. Schicke schnell Deine
himmlische Unterstützung mit
Deinem Segen, um unsere Jüng-
sten zu beschützen, die neue Ge-
neration, damit sie nicht in
schmutzige Kanäle geraten!“

O ihr Leute, was ich sage,
könnt ihr nirgendwo sonst hö-
ren, nicht in Kirchen, Moscheen
und nicht in Synagogen. Es ist
zu Ende. Ich hoffe, daß ich ein
freier Mensch bin, der nieman-
dem gehört – ich bin allein den
Heiligen verpflichtet, dessen Die-
ner ich bin, denn die Heiligen
sind Könige, Sultane, und ihr

wißt, wie es bei ihnen üblich ist:
Wenn eine Erklärung abgege-
ben werden soll, beauftragen sie
jemanden, wie sie manchmal
sagen, „ein Sprecher des Wei-
ßen Haus gibt eine Erklärung
für den Präsidenten ab“. Das
sind Sprecher für die Regierung.

Denn die Heiligen sind Sul-
tâne, sie sprechen nicht direkt,
sie machen mich zu einem Spre-
cher, der euch anspricht. Und es
ist für mich nicht wichtig, ob
eintausend oder eine Million
oder nur fünf Personen hier sind,
wichtig ist, um was ich beim
Herrn der Himmel bitte. Viel-
leicht kommt ihr nicht auf den
Punkt, darum beim Herr der
Himmel zu bitten, aber um eu-
retwillen kommt, wenn ich spre-
che, für euch eine Öffnung von
den Himmeln, daß der Herr der
Himmel sagt: „Bitte Mich, ich
gebe Dir!“

Und ich hoffe, daß nach die-
sem heiligen Monat unsere Ge-
bete nicht verloren sein werden.

Und nach Beginn des Neuen
Jahres, nach ‘Id, werden, wenn
ein neuer Lebensabschnitt be-
gonnen hat, unerwartete Verän-
derungen kommen. Deshalb, o
Leute, hütet euch, Helfer Shai-
†âns zu sein, und versucht, den
Propheten zu folgen. Und im
Interesse aller Heiligen müßt ihr
dem Siegel der Propheten, dem
meistgepriesenen, meistrespek-
tierten und meistgeliebten Die-
ner Allâhs, Sayyidinâ Muªam-
mad folgen, der Friede sei auf
ihm.

Lâ ilâha illâ llâh, lâ ilâha illâ
llâh, lâ ilâha illâ llâh, Moªammadur
Rasulullâh.

Lâ ilâha illâ llâh, lâ ilâha illâ
llâh, lâ ilâha illâ llâh, Moªammad
Rasulullâh, alaihi ¶alâtullâh

lâ ilâha illâ llâh, lâ ilâha illâ llâh,
lâ ilâha illâ llâh, Moªammad
Óabîbullâh, alaihi ¶alâtullâh

lâ ilâha illâ llâh, lâ ilâha illâ llâh,
lâ ilâha illâ llâh, Moªammad
Nabîullâh, alaihi ¶alâtullâh

Du‘â’, Fâtiªa.    u

I st Jesus, der Friede
sei auf ihm, tatsächlich
der Sohn Gottes, wie
dies die römische Kir-
che seit ihrem ersten,

gegen die Arianer1 gerichte-
ten Konzil von Nizäa (325 n.
Chr.) behauptet? Die Antwort
ist Nein, abgedruckt in der
Zeitschrift aviso des Bayerischen
Staatsministerims für Wissen-
schaft

2. Demnach wurde Jesus
von seinen Zeitzeugen als Pro-
phet gesehen. Diese islami-
sche Sichtweise von Jesus ist
ein Resultat der aktuellen Re-
konstruktion eines Textfragmentes
mit dem Namen „Q“. Über
diese Arbeit eines internatio-
nalen Forscherteams wird in
der neuen aviso-Ausgabe be-
richtet. Die Experten fanden
vor allem Aussprüche von Je-
sus. Sie gehen davon aus, daß
dieser Text etwa 70 n. Chr.
verfaßt wurde und auf gali-
läisch-syrische Judenchristen
zurückgeht, die als Urgemein-
de unmittelbar in der Nach-
folge von Jesus lebten.  u

R.R. Steinmetz,
München

––––––––––––––––––
1  Nach Arius, Patriarch von Alex-

andria (4. Jh.), war Jesus ein Mensch,
der erst nach seiner Himmelfahrt zur
göttlichen Gegenwart erhoben wur-
de – diese „islamische“ Lehre des
Christentums fand lange Zeit eine
weite Verbreitung im römischen
Reich, insbesondere bei den Germa-
nen, den Goten und den Langobar-
den.

2 Gerhard Erdres, „Neues von Je-
sus, Die Quelle Q“, in aviso, Zeitschrift
des Bayerischen Staatsministeriums für
Wissenschaft, Forschung und Kunst, 1/
2001, S. 48.[Der Text ist unter: »http:/
/f24.parsimony.net/forum61827/
messages/1722.htm« aus dem Abend-
stern Forum herunterzuladen.]

Jesus,
der Prophet
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Das Photo im letzten
Lichtblick zeigt nicht
das Maqam des Pro-
pheten Muhammad,

über ihm Frieden und Segen,
welches sich bekanntlich in der
Prophetenmoschee in
Medina befindet, son-
dern ein Mausoleum
der Prophetenfamilie
(ahl al-bayt) auf dem
berühmten ersten isla-
mischen Friedhof Me-
dinas „al-Baqî“. Die er-
sten Wahabiten zer-
störten im Jahre 1806
seine zahlreichen Kup-
pelbauten und Mau-
soleen. Der türkische
Sultan ‘Abd al-Hamîd
11. ließ sie wieder re-
staurieren, doch 1926
wurden sie unter dem
saudischen Herrscher
‘Abd al-‘Aziz abermals
zerstört.

Bis heute sind die
einzelnen Gräber ohne
Bauten und namenlos nur durch
unbehauene Steine markiert.

Der marokkanische Reisende,
Sufi und Gelehrte Abû Sâlim al-
‘Ayyâshî, der im Jahre 1662 meh-
rere Monate in Medina weilte,
berichtet:

„Es gibt nach übereinstim-
mender Meinung auf dem gan-
zen Angesicht der Erde keinen
Friedhof, der an Edelkeit demje-
nigen in Madina gleichkäme. Es
steht außer Diskussion, daß
Medina darum die Vorrangstel-
lung vor Mekka einnimmt. Denn
auf dem Friedhof von Medina
sind die ehrenwertesten der isla-
mischen Gemeinde und die er-

lesensten der Prophetengefähr-
ten begraben, insbesondere die
Khalifen (Uthman!) und die
Frauen des Propheten, über dem
der Friede und Segen sei, seine
Kinder und die bedeutenden sei-

ner Familie und die ehrenwer-
ten seiner Nachfolger und deren
aufrechte Nachfolger. Wer hier
begraben liegt, gehört zu denen,
die nach der Auferstehung als
erste um den Propheten, Frie-
den und Heil über ihn, versam-
melt werden; darunter die Kha-
lifen, seine Onkel, seine Tanten,
seine Töchter und sein Sohn
Ibrâhîm, seine Ehefrauen und
die bedeutenden seiner Familie
und die große Schar seiner Ge-
fährten und Helfer (Ansâr) und
deren Kinder und Gefolgsleute.
Kein Muslim zweifelt daran, daß
es keine Gemeinde des Prophe-
ten, über dem der Frieden und

Al-Baqî in Medina:
der edelste Friedhof der Welt

Segen sei, gibt, die besser ist als
jene Schar, die von Medina auf-
ersteht.

Von Imâm Mâlik, Gottes
Wohlgefallen auf ihn, wird be-
richtet, daß er sagte:

‚In Medina sind mehr
als zehntausend Prophe-
tengefährten (Sahabas)
begraben; unter ihnen
sind die Märtyrer von
Uhud, wobei in keiner
Schlacht des Propheten,
über dem der Friede und
Segen sei, mehr zu Mär-
tyrern wurden als in die-
ser; unter ihnen sind die
Märtyrer der Graben-
schlacht und die Märty-
rer von al-Harra; und
wahrlich es wurde zur
Lebzeit des Propheten
keiner zum Märtyrer,
der edler wäre als einer
von diesen.‘“

Es folgt in dem Reise-
bericht eine längere de-
taillierte Aufzählung all

der Grabmäler von „al-Baqî“,
an denen Abû Sâlim al-‘Ayyâshî
haltmachte und betete; unter an-
deren ist auch das Grab das
Naqshibandi-Scheichs As-Say-
yid Adam al-Hussaynî erwähnt.
u

von ‘Imrân Schroeter, Freiburg

Friedhof al-Baqî


